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von der Not, die diese lombardische Metro-
pole durchmacht. 100 000 Arbeitslose, Zehn-
tausende von Obdachlosen, ungenügende Er-
nährung der untern Schichten, ungenügende
Bezahlung der Beamtenkreise, Wohnungsnot,
eine ungeheure Zunahme der Prostitution,
eine allgemeine Verwilderung der Jugend,
Zunahme der Kriminalität, ein Schwarzhandel,
der schier aussichtslos bekämpft wird — dies
alles sind Realitäten, über die das bunte und
bewegte Leben in den Cafés, in den Galerien
nicht hinwegtäuschen kann, Realitäten, die
das strahlende Weiss des Domes nicht ver-
deckt. Und dennoch glauben alle diese Leute,
die der sinkenden Kaufkraft der Lire nicht
gewachsen sind, an eine bessere Zukunft,
dennoch arbeiten sie hart und stets, dennoch
haben sie den Glauben nicht verloren und
dennoch wünschen sie den Faschismus nicht
zurück, der wenigstens den untern Schichten
drei gefüllte Teller im Tag gesichert hatte.

Die Schweizer Spende hat Mailand das
Viliagio ifaio szhzzero geschenkt — ein Dorf,
das auf 56 000 Quadratmetern 40 Baracken
zu je 3 Wohnungen umfasst: Es steht draussen,
beim Spital, im Vorort Baggio, in einer —
sagen wir die Wahrheit — traurigen und gott-
verlassenen Gegend. Die Baracken siind mit
der Schnur ausgerichtet, Strassen sind ge-
zogen worden und die Gärten aufgeteilt, Was-
ser und Elektrizität sowie auch Kanalisation
verlegt worden — und die Leute, Obdachlose
und Bombengeschädigte mit Kindern zogen
ein. Primitiv, sicher, aber die Familie bezahlt
im Monat nur 300 Lire an Unkosten, denn
von Miete wird nicht gesprochen, und dieser
Betrag ist wenig Geld. Die Bewohner des
Schweizerdorfes in Baggio schätzen sich
glücklich, ein eigenes Dach über dem Kopf
zu haben, Herr und Meister in vier Wänden
zu sein und erst noch die Möglichkeit
zu haben, das Gemüse und den Mais selbst
zu pflanzen, soweit 100 Quadratmeter Garten
dies gestatten. Es ist selbstverständlich, dass
von diesen Bewohnern Schweizern gegenüber
ein Loblied auf die Schweizer Spende ge-
pfiffen wird, und es ist nicht dieses Loblied,
welches uns erfreut, sondern die Tatsache,
dass hier endlich einmal etwas Positives ge-
leistet worden ist, dass Menschen aus den
Trümmern geholt und hier untergebracht
worden sind, auch wenn ein ehemaliger Kon-
zentrationslagerbewohner pfiffig meinte :

was an diesem Dorf verdient worden ist —
«Wenn ich nur einen Bruchteil von dem hätte,
bei Gott, ich wäre ein grosser Und feiner
Herr...»

Da Mailand die lärmigste Stadt ganz
Europas ist (dies ist «frei von mir»), verweilt
man in ihr gerade nur so lange, als man in
ihr zu tun hat. Der Betrachter alter Kunst
allerdings wird in Mailand wild werden und
aus dem alten Castello Sforzesca kommt man
überhaupt nicht mehr hinaus, wenn man mit
der Besichtigung beginnt. (Fortsetzung /o/gt)

ROMAN VON RÖSY VON

2S. Fortsetzung

«Ich habe die charakteristischen Er-
scheinungen einer Lungenentzündung
auf der linken Seite festgestellt, Das
Herz verhält sich bis. jetzt gut. Ich
ordnete vorläufig Wickelbehandlung
an.»

Doktor Haller trat zu Christine:
«kommen Sie, ich möchte Johannes im
Beisein meines Kollegen jetzt noch ein-
mal untersuchen. Trinken Sie bei un-
serer braven, fürsorglichen Frau Lin-
der eine Tasse Kaffee, das wird Sic
stärken.»

Iran Linder führte Christine in ihre
Küche hinaus und bot ihr den heiss.cn
Trank, den sc in kluger Voraussicht
bereitet hatte. Während Christine zum
erstenmal wieder .etwas zu sich nahm,
erzählte ihr die Bäuerin, wie der
Knecht heute früh den Kranken ge-
fanden hatte. «Ein so junger, lieber
Mensch; er hat immer nach seiner Mut-
ter gerufen. Haben Sie keine Angst,
der wird schon wieder gesund. Meiner
mus.ste bereits zum Grenzschutz ein-
rücken», fügte sie voller Stolz hinzu.

Christine bat, jetzt ein wenig allein
sein zu dürfen, bis die Untersuchung
in der Kammer beendet sei. Sie ging
aus dem Haus, lief ein paarmal zwi-
sehen den Dahlienstöcken und der
we ssen Hauswand hin und her. Dann
setzte sie sich auf eine rohgezimmerte
Bank unter einem Fenster, von dem
tiefdunkle Geranienblumen hingen. Sie
hob Gesicht und Hände der wärmenden
Herbstsonne entgegen, sie fror.

Still sass sie da, — wartend — be-
tend — bangend, — eine Mutter, die
auf der ganzen weiten Welt nur eines

hat
zu verlieren oder zu gewinnen
Kind

o Wie
Was würde nun kommen r

zu helfen? Gab es noch eine B
^ §ie

eine kleine, winzige Hoffnung
beide?
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Es war, als würde sie
tenhafter und kleiner, währen
ein Häuflein Not und Jam^e',^«b-
Herbstsonne sass und dem E'®

sann, das sie mit ihrem Tro 'Jä
Ungehorsam und ihrer Un

herausgefordert hatte. ^çA
lieber ihrem Kopf, aus dem,® gyfli'

Fenster klangen auf einmal p^to'
men von Doktor Haller und J
Wyss. Christine wollte _sic„ sie»

und hineingehen, aber sie 1"^ j^e-
zu schwach dazu, sie war wi

nagelt an die Bank. Doktor

Stimme drang deutlich zu ih #
Jedes Wort, das er sprach,
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durchs Herz... also'"

«Herr Kollege, ich habe "
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und kann Ihre Diagnose ^"^nd
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Für das weitere Vorgehen | j «

uns nun folgende Heberten j{s *

machen: Spitalbehand'lung
behandlung. Bei der Spif^je !>]}

haben wir alle Gewähr, -
fand

genentzündung sachgemäß

Die Kirche von Musocco beim Endpunkt
der Autobahnen in Mailand

Sehr selten sind in Oberitalien die Amerikaner ge-
worden, die noch vor einem Jahr aus dem itali-

en'schen Städtebild nicht wegzudenken waren

Bombenschäden in

von üer klot, bis disse lombsrdiscks IVlstro-
polo drirebmackt. 100 000 Arbeitslose, 2iekn-
iausends von Dbdskkloserr, ungenügende Dr-
nskrung der untern Lcbicbtsn, ungenügende
Dezsklung der Lssmtsnkreiss, Wokmmgsnot,
eine ungeüsure Duuakms der Prostitution,
sine allgemeine Verwilderung der .lugend,
Drmskme der Kriminalität, ein Lckwarzbsndel,
der sckier sussiektslos bskämpkt wird — dies
alles sinâ Realitäten, üder die (las l>unte nncl
bewegte Dsbsn in den Lakes, in den Lalerisn
niebt kinwegtäuscksn kann, kenlitÄten, die
das straklsnds V/eiss des Domes nickt ver-
deckt, Dnd dennock glauben alle diese Deute,
die der sinkenden Daukkrakt der Dirs nickt
gswscksen sind, an eins bessere Dukunkt,
dennock arbeiten sie Kart und stets, dennock
kaben sie den Llsuden nickt verloren und
dennock wünscksn sie den pasckismus nickt
zurück, der wenigstens den untern Lckickten
drei gsküllts Vsllsr im Vag gesickert katts.

Die Lckwsizsr Spende kat lVIailand das
ViUagio italo snizsero gesckenkt — ein Dort,
das auk 56 666 Huaàatmetei'n 46 Raracken
ZU je 3 Woknungen umkasst: Ds stskt draussen,
beim Spital, im Vorort Daggio, in einer —
sagen wir die V/akrkeit — traurigen und gott-
verlassenen Legend. Die Dsrscksn swd mit
der Scknur ausgsricktst, Strassen sind gs-
zogen worden und dis Lärtsn sukgstsilt, Was-
ssr und Elektrizität sowie auck Kanalisation
verlegt worden — und die Deuts, Obdackloss
und Rombsngsscksdigte mit Bindern zogen
sin, primitiv, sicker, aber die psmilie bszsklt
im lVlonat nur 300 Dirs an Unkosten, denn
von lVliete wird nickt gssproeken, und dieser
LetraZ ist weniß (^elcl. Die Lewotinei' des
Sckweizsrdortss in Daggio sckstzen sick
glllcklick, ein eigenes Dsck über dem Dopt
zu kaben. Herr und Kleister In vier Wanden
zu sein und erst nock die klöglickkeit
ZU kaben, das Lemüss und den Klais selbst
zu pklanzen, soweit 100 Quadratmeter Larten
dies gestatten, Ds ist selbstverstsndlick, dass
von diesen Lswoknern Sckweizern gegenüber
ein Dobllsd auk die Lckweizer Spende gs-
pkikken wird, und es ist nickt dieses Doblied,
welckes uns srkrsut, sondern die patsscke,
class kiei' encllicli einmal etwas Resitives Ze-
leistet werden ist, dass lVlenseken ans den
Krümmern gskolt und kier untsrgsbrackt
worden sind, suck wenn ein ekemaliger Kon-
zsntrationslagerbswokner pkikkig meinte:
was an diesem Dort verdient worden ist —
«Wenn ick nur einen Druektell von dem katts,
bei Sott, ick wäre ein grosser Und keiner
llerr...«

Da lVIailand die lärmigste Stadt ganz
Durs^as ist (dies ist drei von mir»), verweilt
man in ilm Zeracle nur se lange, als rnan in
ikr zu tun kat. Der Detrackter alter Dunst
allerdings wircl in Mailand wilcl werden und
aus dem alten Lastsllo Skorzesca kommt man
übsrksupt nickt mekr kinaus, wenn man mit
der Sesicktigung beginnt, kk-'ortzetrung /olgt)

VDK ItOSV VON

«leb babe dig ekarakteristiseben vr-
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llokt.'u- Ilaüi'r tint zu vbristine:
«Kommen sie, ieli möekte dokannes im
Leisein niouies Kollegen ^jetZt noeb gin-
mal untersueben. vrinken Lie bei un-
serer braven, kürsor«'licken krau vin-
«l«>r ging Kasse Kaktee, das wird Zig
stärken.»
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auk der ganzen weiten Weit nur eines
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*1 ^®"ke an die Behandlung

teilen n/"!r chemischen Mitteln, mit
Afin«/ ®® Krankheit so günstig
Mer dritt \• A"> nicht mehr
Wer zw/f* vierte, sondern nur noch

Luno-a sechzehnte Patient
.SollS ^ündung stirbt,

"'^thoffp^a^er die Mutter, was ich

A Wölk
' ' Sohn nach Hause neh-

H rnit v. erde ich die Behand-
f«a. Ich .^sagten Mitteln durchfüh-
^osse ^a bereits eine recht
^®5atintpt ï?"8> besonders mit dem
?Neg Mio"l ^nan. Es ist ein glän-
J» hilft a' 'bm meisten Fäl-
S? 'ihren"« u"® ^ Lungenentzün-

" drei. 'recken genommen hat.
Steine Fällen habe ich

^ tiber?p ®"""gen verloren. Ich bin
"Ji Kelle,."?''' ?ass ich auch den jun-

le),
m

""t durchbringen werde.
Ae ai'v®,'."à-'b in diesem besonderen

j, '"Ks fragen, ob wir dem
l* bin. lA" Menschen einen Gefal-
I "ie iiv,a •

^'det an einer Schizo-

t, Kekr,,t vor wenigen Tagen aus
D habe "^®^bule entlassen worden.
i'%rd vorgestern mit Professor
/'"leib /espi-ochen. Diese Kapazität
Art Kpif sehr ungünstig und
."Aft Kehe einer ganz trüben
^8 der Er zweifelt daran,

i"j seing in absehbarer Zeit
A),.,J Taigen schweren Krank-
A Verpi-v. ^""®Kommen wird, zumal

/ Assvat""^ vorliegt und bereits
??de wp„ "" dieser Krankheit zu-
A um ist.

[i^fschei,!]-", Patienten wäre es alsof A" Glück, wenn er
di " ''"Güindung nicht über-
:

® Pflicht a-
Aerzten aber bleibt

iß Ahen schwere Pflicht, auch
/' Wir w

1 'bis Leben zu erhai-
Ä^Wnden

•
sofern Sie

CAn it, sind, der Mutter vor-
Adlon*" Sohn sofort in Spital-

k'HZ *« geben.,
bitte a ^"ndlich Herr Kollege,®

oarum.»

Ga A in p
sich von ihrer Bank

tj'bris, T) " hintersten Winkel des
?efvjga"'b wurde sie von der Bäue-

I» ® lUfipk't *''e sie suchen kam:
'e/' die TVi Paus kommen,

®U.» oktoren wollen mit Ihnen
/Ar
"Ï' Sie°ßrp!/® Sekunde», bat Chri-
Li atuietp o ihre Hand aufs Herz
Um zu a "g. "ad tief. Sie schaute
V i% Ziehenden Wolken hin-

A war angespannt und
pAtn ç,

"" Krampf der Mund wie

IT? Gott '"i geöffnet...
<sHt|A, «p

®8 Willen, Frau», rief die
A ^ w,rd ja sicher alles wieder

K,
~~~ langsam löste sich der

Christines Gesicht, Ihr Mund
Sich. schmal und fest, Sie

neigte bejahend den Kopf und schritt
dann neben der Bäuerin aufrecht und
entschlossen ins Haus.

In der einfachen Bauernstube, deren
Fenster über der Bank, auf der Chri-
stinc gesessen, weit offen standen, war-
teten die beiden Aerzte auf sie. Doktor
Haller kam ihr entgegen: «Wir haben
uns soeben ausgesprochen, mein Kol-
lege und ich», sagte er, indem er ihr
,einen Stuhl hinschob, «und wir möch-
ten nur noch Ihre Erlaubnis einholen,.
Johannes sofort in Spitalpflege brin-
gen zu dürfen. Ich denke an die Klinik
von Professor Klein.»

Christine setzte sich nicht, sie blieb
aufrecht, steif mitten in der Stube
stehen, schaute an Doktor Haller vorbei
in den herbstlichen Garten hinaus und
erklärte mit seltsam klangloser, sprö-
der, aber fester Stimme:

«Ich gelte mein Kind nicht ins Kran-
kenhaus, Johannes bleibt bei mir!»

«Aber so bedenken Sie doch, Chri-
stiiie», versuchte Doktor Haller sie zu
überzeugen, «in der Spitalpflege ist alle
Gewähr gegeben, dass Johannes seine
Lungenentzündung gut überstehen
wird.»

«Johannes bleibt bei mir.»
«Kollege Wyss ist derselben Meinung

wie ich, Christine.»
Da schaute sie ihn an mit einem

Blick, in dem alle Qual und alle Not
eines Mutterherzens stand :

«Johannes bleibt bei mir.»
Doktor Haller wandte sich erschüt-

tert ab. «Dann ist also diese Frage
entschieden. Es bleibt nur noch eine
Schwester zu bestellen, welche die
Pflege übernimmt.»

Und wieder antwortete die spröde,
klanglose Stimme: «Ich pflege meinen
Sohn Johannes selbst.»

«Das geht über Ihre Kraft.»
«Meine Kraft ist gross genug.»
«Herr Kollege», sagte Doktor Haller

zu Doktor Wyss, darf ich Sie bitten,
der Sanitätspolizei von Altenheim zu
telephonieren, dass man einen Kranken-
wagen schickt. Frau Christine wird mit
dem Patienten fahren, und ich fahre
mit. meinem Wagen direkt hinter dem
Krankenauto her.»

Aus Christines Mund kam ein weher,
schluchzender Laut, Sie schwankte,
hielt sich aber dann, ehe Doktor Haller
zuspringen konnte, schon wieder ge-
rade.

«Ich danke Ihnen, Doktor», sagte s''e
leise und hielt auch Doktor Wyss ihre
Hand zum Danke hin. «Darf ich jetzt
zu Johannes gehen, bis der Wagen
kommt?»

«Gehen Sie, Christine. Ich begleite
meinen Kollegen noch vors Haus und
komme Ihnen dann sofort nach.»

«Die Mutter hat entschieden», sagte
er draussen zu Doktor Wyss. Er strich
sich mit einer müden Handbewegung
über die Stirne: «Ich wollte, wir alle

wären drei Wochen älter. Meine Arzt-
pflicht ist mir noch nie so schwer ge-
worden, wie in diesem Fall — wie bei
unserem Johannes.»

Die beiden Männer nahmen herzlich
Abschied. Doktor Wyss schritt lang-
sam über den Hof auf die Strasse.
Doktor Haller wandte sich dem Hause
zu. Auf dem kurzen Weg durch den
Garten trat er auf einen faulen Apfel.
Rasch zog er den Fuss zurück
«Wahr und wahrhaftig», sagte er vol-
1er Zorn, «verflucht seid ihr, die ihr
der Verantwortung für eure Kinder
und Kindeskinder vergesst!»

*
Johannes lag in seinem Bett, in sei-

nein Zimmer mit den Blumenbildern.
Noch hingen Mütze lind Band über sei-
nein Arbeitstisch und schwarz sprangen
die Buchstaben des Cerevis vom gelben
Hintergrund: «Peter Gynt».

Doktor Haller leitete die Behand-
lung ein. Er hatte die Dagénan-Ta-
blatten und die Herztropfen gleich sei-
her mitgebracht und übergab beides
Christine :

«Sie geben Johannes die Tabletten
in der genau vorgeschriebenen Weise,
wie es hier steht. Es ist ausserordent-
lieh wichtig, ja geradezu entscheidend,
dass der Körper immer die richtige und
genügende Dosis bekommt, Ausserdem
erhält Johannes alle zwei Stunden von
diesen Tropfen zur Herzstärkung. Dann
machen Sie ihm zweimal täglich einen
Wadenwickel, um die Temperatur her-
unterzubringen. Trinken darf er kalten
Tee und ab und zu Bohnenkaffee. Ich
erwarte, dass die Temperatur in 24 bis
48 Stunden abfällt. Also tapfer sein,
Frau Christine, wir bringen ihn sicher
durch.»

«Ich bin tapfer, Doktor.»
«Ich weiss, ich weiss, doch ich

fürchte, es könnte zu viel für Sie
werden.»

Sie schüttelte den. Kopf und wandte
sich ab. Doktor Haller nahm seinen
Hut: «Ich wünsche Ihnen eine ordent-
liehe Nacht, morgen früh bin ich wie-
der da.»

Er ging die Treppe hinunter. Chri-
stine hörte, wie Jakob Müller ihm die
Haustür öffnete und sie nachher wie-
der sehloss. Auf den Fußspitzen kam
der Hausgenosse dann die Treppe her-
auf, öffnete sachte die Türe :

«Kann ich Ihnen etwas helfen, Frau
Keller?»

«Nein, ich danke Ihnen, wir sind mit
allem versorgt.»

«Rufen Sie mich jederzeit, ich bleibe
auf meinem Zimmer.» Ehe er die Türe
sehloss, sagte er noch tröstend: «Er
übersteht diese Lungenentzündung be-
stimmt, der Johannes, er ist ja sonst so
gesund und stark.»

Christine nickte. Dann war sie mit
ihrem Kind allein. Sie zog sich einen
Stuhl ans Bett. Sie hielt seine zucken-
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^«nke un dig K«>ilaii«lluiig
â^v «immisckeu Nitteln, mit
^>VkIu^p ?«« Krankkeit 80 günstig
^brâà^i- às nickt mekr^ v>«rte, sondern nur nock
^ ^Un»Q ì'is seclzj««>Kiite l'utinnt
^ÄIt"?^^ünäun^ 8tir,.t.
^àtkà"u,àvr à Clutter, was ick

^oilp ' ' Kokn nack Hause nck-
mi» Û ^ ick -lie Kekand-

^ Ich ^ ,?^gten Kittciu durckküli-
àkStz âu kcrcits eine reckt

besonders mit dem
!^K8 Nit^i ^ê^ân. K-s ist ein »'Kim
^» Kilkh

u
>« âen nuusten Käl-

5,^ à« der Kuugeileut«üu-
^ àmi, «recke,, geu«>mmen bat.

"kkt xch'^«"'«"?ig i-Killcn kui.e ick
^ '««^«?eu verloren. Ick bin
^ ^Kllc, ^nk aucli Ken jun-

Ich damit durckluingeu werde.
^Ik ^m^»>N'k in «lies,mi kesomieren
?^ch kragen, o>, wir dem

^ îìin. ^nnscken einen Dekal-

8 ^>k ima '
^ ^-àt mi einer Lcki«a-

>. Iîch>>„t wenigen 'I'agei, aus
i)^ iizkp ^^^«bule entlassen worden,
i'"Kîìrà ^"'ì"e^ern mit I'rolessor
.?>kt«ik /^^^ocken. Diese Kapa«ität
/ ir ^all sein- uegünstig un<i
/ì»nk ^àe einer Min« trüben

tlß Dr «weikeit daran,
8ej^ ^nke in aksckbarer Zeit

I«t«i»en sckweren Drank-
Vei-p./^âuskommen wird, «»mal

^>'v8»v>n^ vorlliegt unci bereits
??àk „ ^ «u dieser Kraukkeit «u-^ ^an^n ist.

li^Schejmm ^îkmten wäre es also

^ «>n «lück, wenn er

li ^ ^dt«üncluug nickt über-
i/ ^iichs a-

^«r«ten aber bleibt
i° ^ìeken 'v-!? ^àwere Dklickt, auck

^'ir... âas Kebeu «u erkaí-
sèll^tanâ^ also, s «kern Lie

làìii n. ib;,' Nutter vor-
" sofort in Spital-

i^i^IKstä ^beu.»
iiìttg k^îáNiZIicK, Herr Koll«>ge.^ âaruin.»

îk ^»K ^àob sick von ikrer Dank
o '« Inntersten Winkel cles

»I^UntZ,?^ ^'Uräg.zie van cler Däne-

miUMt
äi« sie sucken kam:

m gig m "ms Haus kommen,
'stören wollen mit Iknen

z^ur
"5' .^àuiule», bat Vkri-
,kl k>n«>n. ^e ikre Ilanil auks Der«

ch o, ìn^- nnâ tiek. Lie sckaute
K.' 'ilk " kliekeinlen Wolken bin-

^kch war angespannt unci
krampt cler Nunà wie

^Vm^wi^àt...
chn^in

«
^« Willen, brau», riet àie
w.râ ^a sicker alles wieâer

iangsam löste sicli «1er
>v»» ^"Nstines Desickt. Ikr Nun«!

Sich. scknial uiui test. Lie

neigte bebaken«! «ien Dopt unci sckritt
tlann neben «ler Däuerin aulreckt nml
entscklossen ins Haus.

In cler einkacken Dauernstulie, àeren
Denster ülier tier Dank, aul tier (Ikri-
stine gesessen, weit ollen stamien, war-
t«ken «lie >,eicien vVer«te aul sie. Doktor
Ilailer kam ikr entgegen: «Wir kaben
uns soeben ausgesprocken, mein Dol-
lege unci ick», sagte er, inciem er ikr
»inen Ltukl kinsckob, «uiui wir möck-
ten nur nock Ikre Drlaulmis einkolen,.
.lokannes s«>l«>rt in Lpitalpklege brin-
gen «u tlürken. Ick denke an die Dlinik
von I'rolessor Klein.»

(kristine s<>t«te sick nickt, sie blieb
aulreckt, steil mitten in der Ltube
stellen, sckaute an Doktor Daller vorbei
in den kerbstlicken Darten kinaus und
erklärt,' mit seltsam klangloser, sprö-
der, aber leste,' Ltimme:

«leb gebe mein Kind nickt ins Kran-
kenkaus. ,lokannes bleibt lad mir!»

«^l't'r so bedenken Lie dock, Dkri-
stine», versuckte Doktor Daller sie «u
über«tmgen, «in der Lpitalpklege ist alle
Dewäkr g«'g«d>en, dass dokannes seine
kungenent'/.ündung gut ülnu'steken
wird.»

«dokannes bleibt bei mir.»
«Kollege W;?S8 ist derselben Neinung

wie ick, (lkristine.»
Da sclmute sie ikn an mit einem

Dlick, in dem alle (^ual und alle Kot
eines Nutterker/.ens stand:

«dokannes bleibt bei mir.»
Doktor Daller wandte siel, erscküt-

tert ab. «Dann ist also diese Krage
entsckieden. Ks >>Ieil»t nur nock eine
Lckwester «u bestellen, welcke die
Dklt'ge übernimmt.»

lind wieder antwortete die spröde,
klanglose Ltimme: «Ick pklege meinen
8okn dokannes selbst.»

«Das gellt über Ikre Krakt.»
«Neine Kralt ist gross genug.»
«Derr Kollege», sagte Doktor Daller

«u Doktor Wzoss, dark ick Lie kitten,
der Lanitätspoli«ei von cVIteukeim «u
t«d«:pk<mieren, dass mau einen Kranken-
wagen sckickt. Krau Okristiue wird m>t
<iem Datieuten lakreu. und ick lakre
mit. meinem Wagen direkt kiuter dem
Krankenauto ker.»

^Vus (kristines Nuud kam ein weker,
s!'kluck«eu<ler kaut. Lie sckwankte,
Ilielt sick aller dann, eke Doktor Daller
«uspringsu Kanute, sekon wieder ge-
rade.

«Ick danke lknen, Doktor», sagte s^e

leise lind kielt anck Doktor W^ss ikre
Dand «um Danke kin. «Darl ick jet«t
«u dokannes geken, kis. der Wagen
kommt?»

«Dsken Lie, Okristine. Ick begleite
meinen Kollegen nock vors Daus und
komme Illnen dann sokort uacb.»

«Die Nutter bat entsckieden», sagte
er draussen «u Doktor Wz»ss. Kr strick
sick mit einer müden Dandbewegung
über die Ltirne: «Ick wollte, wir alle

wären drei Wocken älter. Neine àN-
plliekt ist mir nock nie so sekwer ge-
worden, wie In diesem Kali — wie bei
unserem dokannes.»

Die beiden Nänuer uadmeu ksr«Iick
c^bsckied. Doktor Wz^ss sckritt lang-
sam über den Dol aul die Ltrasse.
Doktor Daller wandte sick dem Dause
«u. cVuk dem kur«su Weg durck den
Karten trat er aul einen kaulen ^pkel.
Dasei, «og er den Kuss «urück
«Wakr und wakrkaktig», sagte er vol-
ler Xorn, «verkluckt seid ikr, die ikr
der Verantwortung lür eure Kinder
und Kindeskinder vergesst!»

»

dokannes lag in seinem Lett, in sei-
nein /immer mit den Zlumenbildern.
Dock Kingen Nüt«e und Land über sei-
nein .-Xrkcitstisck und sckwar« sprangen
die Duckstaben des Kerevi« vom gelben
Dintergrund: «Deter Kgnt».

Doktor Daller leitete die Dekand-
lung ein. Kr kalte die Dagènan-Da-
Kletten und die Der«tropken gleick sei-
der mitgebrackt und übergab beides
Kbristine:

«Lie geben dokannes die Daklettsn
in der genau vorgesckriebeuen Weise,
wie es kier stekt. Ks ist ausserordent-
lick wicktig, ja gerade«u entsckeidend,
dass der Körper immer die ricktigs und
genügöude Dosis bekommt, àsserdem
erbält dobanues alle «we! Ltundeu von
diesen dropleu «ur Der«stärkuug. Dann
macbeu Lie ikm «weimal tägKcb einen
Wadenwickel, um die Temperatur ker-
unter«ubringen. Kl inken dark er kalten
Kee und ab und «u Dobnenkakkee. Ick
erwarte, dass dig Kemperatur in 24 bis
48 Ltunden ablällt. c^lso tapker sein,
Krau Dkristiiue, wir bringen ibn sicker
durck.»

«Ick bin tapler, Doktor.»
«Ick weiss, ick weiss, dock ick

Direkte, es könnte «u viel kür Lie
werden.»

Lig scküttelte den Kopl und wandte
sick ab. Doktor Dalier nakm seinen
Hut: «leb wünscke Iknen eine ordent-
liebe Kackt, morgen lrük bin ick wie-
der da.»

Kr ging die Kreppe kinunter. Okri-
stine körte, wie dakob Nüller ikm die
Daustür ölknete und sie nackker wie-
der sckloss. Duk den Kukspit«en kam
der Hausgenosse dann die Kreppe ker-
aul, ölknete sackte die Küre:

«Kann ick Iknen etwas kellen, Krau
Keller?»

«Kein, ick danke Iknen, wir sind mit
allem versorgt.»

«Duken Lie mick jeder«eit, ick bleibe
aul meinem /immer.» Kke er die Küre
sckloss, sagte er nock tröstend: «Kr
überstellt diese Kungönent«ündung be-
st'mmt, der dokannes, er ist ja sonst so
gesund und stark.»

Dkristine nickte. Dann war sie mit
ikrem Kind allein. Lie «og sieb einen
Ltukl ans Kett. Lie kielt seine «ucken-
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den fieberheissen Hände. Sie schaute
in sein gerötete« Gesicht, in seine fie-
berglänzenden Augen, die irr und wirr
umher schauten und sie nicht kannten.

«Hannesli», schluchzte sie und legte
ihr Gesicht an das seine. «Nun sind
wir gerade wieder so weit miteinandei
wie damals, als du zur Welt gekom-
men bist. Hannesli, mein armer Bub.»

Es wurde Nacht. Christine machte
den vorgeschriebenen Wickel, sie
flösste ihm kühlen Tee ein, feuchtete
seine trockenen Lippen.

«Mutter», lallte er einmal und wusste
doch nicht, dass sie so nahe bei ihm
war. Sie blendete da« Licht ab mit
einem bunten Seidentuch, das sie aus
seinem Kasten nahm. Dann setzte sie
sich wieder ans Bett und hielt seine
Hände...

Auf ihrem Schosg lag das Röhrchen
mit den Tabletten und das Fläschchen
mit den Tropfen fürs Herz.

Die Stunden vergingen — langsam
— langsam, und jede war hart und
drückte wie eine Last, die immer
schwerer wurde. Jedesmal, wenn die
Zeit gekommen war. die Tabletten oder
die Tropfen zu geben, stand Christine
auf und tat die genaue Dosis in ein
Glas Wasser. Dann goss sie es weg.
Nachher setzte sie sich wieder still ans
Bett.

Johannes atmete schwer, er wurde
unruhig. Christine schob ihren Arm un
ter seinen Kopf und zog ihn behutsam
zu sich heran, bis er an ihrem Herzen
lag...

«Hannesli», flüsterte sie über seinem
Gesicht, «deine Mutfer bittet dich um
Verzeihung, dass sie dich in dieses
arme, kranke Leben hinein geboren
hat. Ich war selbstherrlich, eitel und
voller Trotz, ich wollte von Gott et-
was erzwingen, was nicht Gottes war.
lind darum habe ich mich an dir ver-
sündigt. Ich bin ärmer und elender als
alle Mütter, die ihre Söhne auf den
Schlachtfeldern verlieren. Sie dürfen
um den Tod ihrer Söhne weinen, wäh-
rend ich dein Leben beweinen und be-
klagen muss. Verzeihe mir, Johannes,
du armes, du geliebtes Herz.»

Sachte legte sie ihn wieder in die
Kissen zurück, gab ihm zu trinken und
erneuerte den Wickel. Und als die Zeit
um war und er die heilenden Tabletten
und Tropfen bekommen sollte, tat sie
beides wieder in das Wasserglas, um
es nachher wegzugiessen.

Am frühen Morgen des 31. August
fand Doktor Haller den Patienten un-
verändert. Der Befund war der näm-
liehe, der Puls immer noch hoch und
das Bewusstsdin getrübt.

Am Abend war es ebenso.
«Nur Mut», sagte er zu Christine,

«die Tabletten helfen, in vierundzwan-
zig Stunden später muss die Tempera-
tur abklingen. Ich schicke Ihnen meine
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Frau, damit Sie diese Nacht ein wenig
luhen können.»

«Ich verlasse d-n Platz am Bette
meines Sohnes nicht, zudem Ist Jakob
Müller im Haus, wenn ich Hilfe
brauche.»

Und wieder kam die lange Nacht,
wo Christine ihren kranken Sohn in
den Armen hielt, ihm tausend Liebes-
worte sagte und ihn tausendmal um
Vergebung bat...

«Der Arzt will deinen Leib gesund
machen, mein Kind. Aber so gross wird
die Schuld deiner Mutter nicht, dass
sie mitansieht, wie man dich nachher
ins Irrenhaus bringt. Nein, so schuldig
wird sie nicht. Was nützt es dir, wenn
ich ein Meer von Tränen weine? Ich
will sehend und wissend gutmachen,
was dein Grossvater und ich an dir gc-
sündigt haben.»

«Mutter» Johannes' Augen gin-
gen suchend durchs Zimmer.

«Hannesli, — ich helfe dir — ich
trage dich — ieli bin bei dir.»

Am Morgen de« 1. September fand
Doktor Haller noch immer das unver-
änderte Krankheitsbild. Er gab "ine
Kampher-Spritze fürs Herz.

«Es wird besser kommen, heute
abend noch, bestimmt bis morgen früh,
ich habe mit diesen Mitteln noch nie
einen Versager gehabt.»

Er hob das Fläschchen mit den Herz-
tropfen gegen das Lieht, kontrollierte
die Tabletten «Gut, es geht alles
in Ordnung, hoffen wir, hoffen wir. ..»

Die Haustüre blieb heute un verschlos-
sen. Frau Hanna kam, Georg Fehlmann
kam. Auch Professor Tanner, Ernst
Glauser und Lucille Key baten an der
Türe um Auskunft über Johannes.' Be-
finden.

Jakob Müller, der ohne Ohristin.es
Wissen Urlaub im Geschäft genommen
hatte, war Mädchen für alles und gab
jedem Bescheid. Er kochte Tee für Jo-
hannes, er sorgte dafür,'dass Christine
etwas zu sich nahm, er wich nicht aus
dem Hause.

Arn Abend ging es mit Johannes
schlechter. Doktor Haller war erregt:
«Hier stimmt etwas nicht, solch schwe-
res Krankheitsbild ist. bei dieser Art
Behandlung sonst nicht vorhanden. Die
schweren Giftwirkungen sind gewöhn-
lieh schon am dritten Tage iiberwun-
den.»

Er untersuchte den Kranken griind-
lieh und gab ihm wieder eine Kampher-
Spritze.

«Sie müssen schlafen, heute Nacht,
Christine. Ich schicke eine Schwester,
Sie halten das nicht länger aus.»

«Ich brauche keinen Schlaf, ich
bleibe bei meinem Kind.»

Doktor Haller staunte ob der Kraft,
die von dieser Mutter ausging, er sah,
dass er sie gewähren lassen mnsste.

(Schluss folgt)

•t -t

ter der jährlichen
nur vom Frühling bis m
hinein dauert. der ^ J

Mit der alten TeUenwa«o pai>4V
brüst, wird der tyrannis„„jterbirLet
Gessler, ein meterhohes iygep" "
einer langen Stange, rn>t

Freiheitsbegeisterung am
schössen. Wer das Medam^ifft
lers Brust am nächsten ^ruhmreicher Schützenkon
liehe «Gesslerschütze»
für ein ganzes Jahr als
Held der Jugend mit
durch die Stadt und bang

geskranz, der ihm nächst
scheinlich wieder tMU"
gehört ein ordentlich sta j,ige ^ji)
sicheres Auge und eine aU ^ft
dazu, um das kleine Medaiu ^ „
Entfernung zu treffen, u ^em £Lge'"
nur der glückliche Zufal ^
Bürschchen zu unvern
ehren, zu Kranz, Gessler Hi#
geschenk. ^er

Mit dem Gesslerschiesse ^ e j„
sich noch ein anderer B g^eignl^cf'
falls mit geschichtlichen pr
Verbindung steht und au nich* er
tum des Städtchens ^ «.„uiehdb®
wegzudenken ist. Der * jCar*®

innert an den Hofnar

Viele unserer schweizerischen^
bräuche erinnern in ihreffl
irgend eine historische BegeL- j
an eine geschichtliche Ferso

Das ist auch beim tradition®' ^ jas

terschiessen in Thun der gage"

alljährlich während zwei bis jet

anfangs Oktober die Bevolkew
Stadt, vorab die Schuljugend
regung versetzt. Es ist ein * gi«

Jugend- und Volksfest, an stehe®

alles beteiligt, was gehen ^ fes

kann. Es ist in erster Linie jjn-

der Kadetten, der Schlussp

h lessens d"

Rechts: Der Schauplatz des Gesslersc

Berntor hinter dem Schloss

(Photos Pressbild Bern) ^
Unten: Der letztjährige Meisterschütze

den ficbsrkcàcn Länäc. Sie scbautc
in «à Mrötctcs Le«icl>t, in scum kin-
bcrAlAn-tcnäcn áu»cn, die irr unä wirr
timber sckautcn und sic niât kannten.

«Lanncsli», sckluckxtc sin und Ic»tc
ibr Lcsicbf an das seine. «Xun sinri
wir gerade wieder so weit miteinandei
win liamais, als du 7.nr Welt »ckonr-
men bist. Lannesli, mein armer Lub.»

Ls wurde Xacbt. Lkristine mackte
den vor»esckriebenen Wickel, sie
klösste ikm knklen Dee ein, keuckt«-te
seine trockenen Lippen.

«Lutter», lallte er einmal und wusste
dock niât, dass sie so naks bei ibin
war. Sie blendete das Lickt ub mit
einem bunten seidenkuck, dus sie nus
«einem Kasten nnbm. Dann setzte sie
sieb wieder ans Lett und Kielt seine
Lände...

X'L -ikren, 8cko«s la» das Lükreken
mit den Tabletten und du s Lläsckcken
mit den Dropf/m kür« Ler/..

Die stunden vergingen — lan»sam
— langsam, und jede war knrt und
drückte wie eine Lust, die immer
«ekwerer wurde, dodesmni, wenn die
7mit Mkommen war. die Daklelten oder
die I'ropfen xu geben, stund « liristine
ant und tat die genaue Dosis in ein
(Las Wasser, vann Los« sie es weg.
Xackker setzte sie sick wieder still uns
Lett.

dokannes atmete sekwer, er wurde
nnrnki». Lkristine sekvb ikren .(in, un-
ter seinen Kopf und 2,0» ikn kekutsnm
i'-n siok kernn, bis er nn ikrem ller/.eu
In»...

«Lannesli», flüsterte sie über seinem
Lesickt, «deine Nutter bittet diek um
Veriieiknn», dass sie diek in «lieses
arme, kranke Leben Kinsin geboren
bat. íek war selbstkerrliek, eitel und
voller Drat?, iek wollte von Dott et-
was erzwingen, was niekt Lottes war.
Lnd darum knbe iek miek an dir ver-
sündigt. Iek bin ärmer und elender als
iìlle Lütter, die ikre sökne auf den
seklaektkeld.ern verlieren. Lie darken
um den Dod ikrer sökne weinen, wäk-
rend iek dein Leben beweinen und be-
klagen muss. Verleibe mir, dokannes,
du armes, du geliebtes Lerx.»

sackte legte sie ikn wieder in die
Kissen Zurück, »ab ikm xu trinken und
erneuerte den Wickel. Lnd als die 7eit
um war und er die keilenden Tabletten
und Dropken bekomnien sollte, tat sie
beides wieder in das Wasserglas, um
es nackker weg^ugiessen.

^m krüken Lorgen des 31. àgust
fand Doktor Laller den Latientvn un-
verändert. Der Lekund war der näm-
licke, der Luls immer nock kock und
das Bewusstssin getrübt.

Xm ^bend war es ebenso.
«Kur Nut», sagte «r ^u Lkristine,

«die Tabletten Kelten, in vierundxwan-
^lg stunden später muss die Dempera-
tur abklingen. Ick sckicke Iknen meine

Kran, damit sie diese Xackt ein wenig
luluui können.»

«Ick verlasse dm Llat?. am Lette
meines soknes nickt, xudem -ist dakol»
Lülier im Laus, wenn ick lliike
braucke.»

Lnd wieder kam die lange Xacid,
wo Lkristine ikren kranken soku in
den sVrmen kielt, ikm tausruid I.'-.'ke.---
worte sagte und ikn tausendinal »in
Vergebung >>at

«Der Xrxt will deinen Leib gesund
macken, mein Kind, dber so gross wird
die Sckuld deiner flutter niekt, dass
sie niitansield. wie nian die!, nackker
ins Irrenkaus bringt. kein, so scbulciig
Wird sie niekt. Was nüt/.t es dir, wenn
iek ein Leer von Dränen weine? Ick
will sekend nnd wissend gutmacken,
was dein (Irossvater und ick au dir ge-
sündigt l>al,en.»

«Lutter» dokannes' »Vng'n, ^in-
gen suckend durck« /immi-r.

«Lannesli, — ick lielke dir — ick
trage dick — id, bin bei dir.»

dm Lorken des L s<>pt/-mke,- land
Doktor IIaIIi-r noek iminer das nnver-
änderte krankkeitsbild. Lr gal, due
kampker-sprit/.e fürs tier/..

«Ls wird !»ess<-r kommen, beute
at»end nocli, bestimmt Ins morgen kriil,.
ick kake mit diesen Littein nock nie
einen Versage,- gekabt.»

Kr kob das Lläsckclien mit der, lter?.-
tropfen gegen dies Idekt, kontrollierte
die Dakletten. «Lut, es »<d,t allr-s
in Drduun», I,offen wdr, lroffen wir. .»

Die Laustüre blieb beute »n versed,los-
sen. Kran Lanna knin, Leor» klddmanii
kam. duck Lrokessor Lanner, Lrust
LIauser nnd Lncillr, Lev Katen an der
Düre um dnskunkt über dokannes' Le-
finden.

dakob Lüller, der okne Lkris-tines
Wissen Lrlauk im Lesekäff »enommen
katte, war Lädcken für alles und ?ab
.jedem Lesckeid. Lr kockte Dee kür do-
kannes, er sor»te dafür/dass Lkristine
'! was sick nakm, er w ick nickt aus
dem Lause.

dm dbend xtin» es mit dolranne.s
sckleckter. Doktor Haiku- war erre»t:
«Lier stimmt etwas nickt, solck sckwe-
res krankkeitsbild ist bei dieser drt
Lekandiun»- sonst nickt vorbanden. Die
sekwuren Littwirkun^on sind ^ewökn-
lieb sckon am dritten Da^e überwun-
den.»

Lr nntersuckte den kranken »rttnd-
lieb und -ral, ikm wieder eine kampker-
spritze.

«sie müssen scklakeu, beute Lackt,
Lkristine. Ick sckickc /une sckwester,
sie kalten das nickt länger ans.»

«Ick braucke keinen scklak, ick
bleibe bei meinem Kind.»

Doktor Laller staunte ob der krakt,
die von dieser Lutter aus»in», er sak.
dass / r sie »ewäkren lassen musst«u

ter 6er Mkrlicken KsdsttêN^

nur vom tumbling bis ^
kinein dauert. der

Mit der alten ?ellenwstt -

drust, wird der .terd'cnid
Ltssslsr, ein rneterkokss
einer langen Stange, aru ^jcb
^rsiksitsbegelstsrung gut
scbosssn. Wer das MedsiU^rM
Ier8 Lrust am nächsten
rukmrsicksr Leküt^enlron s-
liebe -Ossslsrscbütse-'
kür sin ganzes dsbr als

lleld der äugend mit
dureb die Stadt und bang
geslcran?,, der lbm nscksi
sekeinliek wieder ^""U,^sr
gebort sin ordentlick sts

- zO^
sioksrss Huge und 5j"? ân
dar.u. um das Kieme LsdsM ->

Entkeimung trekksn, u ^ L.seC
nur der glüeklicke 2"ksl S

Sürsebeksn ^u unverN ^
t

ekrsn, 7.u icrsnÄ, Qessler
gesebsnk.

Mit dem ^ssslerscktess der e !"
sieb nock ein anderer S
tails mit gssebicktliebsn ^ ^VerkinâuuZ stekt unu s nict" ^
tum des Städtcbsns «...uleirbr??
wegzudenken ist. Der " Z<sri»

innert an den kkoknsr

Viele unserer scbwei^eriseben^^
drsueks erinnern in ikrern
irgend eine kistoriscbeLegst-^
an eins gesckicbtlieke Wrso
Das ist suck beim traditions, ^ K!

ierscbied-zen in l'kun der
allfakrlicb wsbrsnd ^wst bis âel

anksngs Oktober die Vsvolks-^
Stadt, vorab die Lcbuljugenn- ß^e!
regung versât. Ls ist eib ^ ° ^

zjc»

äugend- und Voiksksst, ^
alles beteiligt, was geben
kann. Ls ist in erster Km, ^ M'
der Xadsttsn, der Lcblussp

jgzzell!
o«-'

ksciäz, Osr Zciioupicitz, des ^essiersc
ksrntor i,inter dem Zciiioü

(Silvios Pre5st?ilcj Lern) à^el'^
L)er letzliöknige /^ei5tek'5c^üt?6
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